
4. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Die Infter. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Weberjicht. 

Wie in der Befchreibung des njtergebietS erwähnt wurde (vgl. ©. 266), 
ijt die weitlich gerichtete Strecfe von der Hauptquelle bei Duden bis zum Dorfe 
Skaticken al3 Eleiner NVebenfluß des großen Stromes aufzufaffen, der ehemals 
aus dem Jurabeeken durch das untere Snfter- und Bregelthal nach der Dftjee 

geflofjen fein mag. In diefem Oberlaufe hat die Synfter nicht viel größere De- 
deutung als die linksfeitigen Nebenbäche des Unterlaufs; in vielen Beziehungen 
ähnelt fie der Eymenis, dem größten jener Seitengewäfjer. hr Anfangs flach 
eingejenftes Thälchen fehneidet fich bald tiefer in das ebene Höhenland ein und 
das Gefälle vermehrt fich, behält aber Durchjchnittlich mäßige Größe, bis fie das 

diluviale Hauptthal erreicht. Der Unterlauf folgt diejen jüdwejtlich gerichteten 

Thale bi zur Einmündung des Angerappthales, wo anı Bereinigungspunfte der 
Infter und Angerapp der Bregelftrom beginnt. Die jegige Wafjerführung reicht 
nicht aus, um in dem viel zu breiten Hauptthale ein genügend tiefes und glatt 
gejtrecktes Bett injtandhalten zu können. Vielmehr jchweift die nfter darin mit 
vielen Krümmungen umber, in hohem Maße verwildert. hr Gefälle ijt nach 
dem Eintritt in diejes zur Hochwafjerzeit mit träge fließenden Wafjernaffen an= 

gefüllte, einem langgedehnten See gleichende Thal des Unterlaufs noch weit ge- 
inger als vorher. Bejonders wird es in der legten, durch den Nückitau des 
Angerapphochwafjers aufgelandeten Thalftecte äußerft jchwach und verjchwindet 

unter Umftänden gänzlich, Während der 43,7 km lange Oberlauf als Kleiner 
Flachlandfluß angefehen werden fann, gehört der 58,5 km lange Unterlauf zu 

jenen Gewäfjern der diluvialen KHauptthäler, die ohne fünftliches Zuthun all» 

mählich aus der Zahl der fließenden ausjcheiden und ihren Thalgrund verfumpfen, 
wie 3. B. die Träge Neße im Thorn— Eberswalder und die Obra im Warjchau— 
Berliner Hauptthale.
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2. Grumdrißfornt. 

Die erite Strecte des Oberlaufs von der Hauptquelle bi3 zum Schorellener 
Forft ift ein Wiefenbacdh mit zahlreichen Eurzen Windungen. Nachdem er die 
Förfterei Vatilszen in einem größeren Bogen umflofjen hat, befruchtet jein mehr 
geftrecter Lauf die Infterwiefen, welche dem parfähnlichen Mifchwalde jenes 
Forftreviers einen eigenthümlichen Neiz verleihen.. Im lebten Theile des Ober- 

laufs liegt die durch Aufnahme der Buduppe und fleinerer Ntebenbäche beträchtlich 
verjtärkte Inter in einem von deutlich ausgeprägten, zulett ziemlich hoben 
Wänden eingefaßten Thälchen, daS mit flachen Krümmungen gegen Weften führt. 
Aus der folgenden Tabelle geht hervor, daß die Entwicklung des Thales wenig 
größer al3 die Laufentwicklung und daß die ganze Entwiclung des jeine Haupt- 
richtung nicht ändernden Oberlauf nur gering tft. 

> Lauf: | har | uf | Lauf | Mar | Fuuß- 
Slußitrede länge | länge linie Entwielung 

km. |. km kml 2.0 °%% | ho 

Be | 43,7 39,5 350 | 108 | 12,9 24,9 
Unterlan 2... | 585 | 36,0 34,0 | 62,5. |: 5,9 104 

m Ganzen | 10222 | 755 | 620 | 354 | 218 | os8 

Sm Unterlaufe weicht die Mittellinie des breiten Hauptthales nur wenig 
von der Luftlinie ab. Die guoße Entwiclung des Fluffes wird daher weitaus 
vorwiegend durch feinen vielgewundenen Lauf im Thale bedingt. Zahlreiche 
Ufereineifje und Schlenfen beweifen, daß die jegige Lage des Bettes feine jtändige 
it und daß die Hochwafjerftrömung den Windungen nicht folgt. Beijpielsweife 
beträgt die Lauflänge von Belleningfen bis zur Mündung 20,5 km, wogegen der 
Stromftrich des die Krümmungen abjchneidenden Hochwaljers bloß 15 km Länge 
befigt. — Im Ganzen hat die Thalentwiclung einen größeren Werth als in 
jeder Hauptitrece, weil das Thal des Oberlauf einen jtumpfen Winkel mit dem 
des Unterlaufs bildet. Wegen der fchlangenförmigen Gejtalt des Flußlaufs in 
der unteren Hauptftrecfe Liefert aber doch die Laufentwiclung den größten Beitrag 
zur Gejammtentwickung. 

3. Gefällverhältnifje. 

Die Hauptquelle der Sufter Liegt in dem ebenen Gelände an der Wafjer- 
jcheide zwifchen Szeszuppe- und Snftergebiet auf etwa + 47 m. Am Endpunfte 
des Flußlaufs bei feiner Vereinigung mit der Angerapp beträgt die Höhenlage 
beim mittleren Wafjerftande (1887/96) + 9,33 m, an dem 20,5 km weiter fluß- 
aufwärts befindlichen PBelleningkener Begel + 10,81 m. Nach dem 1845/46 aus: 
geführten Nivellement der unteren Snfter liegt der Punkt bei Sfaticen, an welchem 
die nfter in das diluviale Hauptthal eintritt, 5,6 m höher, alfo auf xd. + 16,4 m. 

Dabei erfolgt die Abnahme ziemlich gleichmäßig, abgejehen von einer furzen 
Stelle mit jtärferem Gefälle bei Burchardsbrüc (gegenüber Gr.-Njebudszen), wo 
eine ausgedehnte Ablagerung von Gefchieben quer durch das Thal und Flußbett
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zieht. Das mittlere Gefälle des ganzen Flußlaufs ift nach folgender Tabelle 
bedeutend jchwächer al3 das der Angerapp, namentlich aber jehr Klein im Unter“ 
laufe. 

Höhen: | ale | Saufr | Mittleres 
Flußitrede | Tage höhe länge | Gefälle 

| —m m Ene D/eo | 122 

| 47,0 | | 
Oberlauf (bi3 Skatiden) . . . . || 30,6 43,7. | 0,700 1430 

\ 16,4 | 

Unterlauf (unth. Skatiden) . . . | 71 58,5. 20,101 8240 
| 9,3 | 

Im Ganzen ass kasne) 1a. Io 0360 ‚Wera 

Obgleich das im Ganzen 0,630 °/oo betragende Angerappgefälle ebenfalls 
nach unten hin erheblich abnimmt, zulegt auf 0,35°/oo, it e8 doch jogar in der 
Mündungsftrecke noch größer als das Gefälle der Infter an irgend welcher Stelle 

ihres Unterlaufs und übertrifft am Vereinigungspunfte dasjelbe 4- bis 5-fach. 
Da bei Velleningfen für 1887/96 die Höhenlage des Mittelwafjers + 10,81 m 
beträgt, hat die 38,0 km lange Snfterftrece Sfaticten — Pelleningfen 0,147 %/oo 
(1: 6790), die 20,5 km lange Endftreefe aber nur 0,072°/00 (1: 13850) mittleres 
Gefälle. Von der 1,48 m betragenden Fallhöhe Fommen auf die furze Strece 

unterhalb Georgenburg 0,31 m. Die bei Mittelwafjfer 1,17 m große Fallhöhe 
zwifchen den Begelitellen Belleningken und Georgenburg vermehrt fich beim 
mittleren Niedrigwafler auf 1,34 m, vermindert fich aber beim mittleren Hoch- 
wajjer auf 0,17 m und verfchwindet bei ungewöhnlich großen Hochfluthen voll- 
fommen. Bon Stablacen bis Georgenburg ift jehon bei gewöhnlichen Lerhält- 
niffen faum noch Gefälle wahrzunehmen. BZuverläffige Beobachtungen haben 
wiederholt dargethan, daß bei jehr hohen Wafferftänden der Angerapp nicht bloß 
ein Nückjtau des Snfterwaffers, fondern auch eine Einftrömung des Angerapp- 
wafjers in das ufterthal ftattfindet. Der auf Verminderung des ohnehin 
fchwachen Gefälles wirkende Nückjtau macht fich unter Umftänden fcehon weit 

oberhalb Belleningken geltend. 

4, Onerjchnittsverhältnifje. 5. Beichaffenheit des Flufbetts. 

Sm Oberlaufe ift die Snfter bi8 zur Buduppemündung ein jchmaler, bloß 
bei Hochwafjer fein Bett ausfüllender und ftellenweife ausufernder Wajjerlauf. 
Sn dem tiefer eingenagten Thälchen der legten Strecte des Oberlaufs hat das Sniter- 
bett meift 10 bis 15 m Breite und 1 bis 1,5 m hohe, ziemlich fteile, aber gut mit 
Nafen oder Gebüfch bewachfene Ufer. Seltener gehen dieje mit flacher Böfchung 
in die fchmale Thalfohle über und find dann derart mit Nohr und Schilf be- 
wachjen, daß der freie Wafferfpiegel nur wenige Meter breit ift. igentliche 

Hochufer kommen nur ausnahmsweife vor und find dann ebenfalls durch feite 

Grasnarbe gegen Abbrüche gehst, zumal das Bett faft überall in widerjtands- 
fähigem, öfters mit Moorerde überdecktem Lehmboden Liegt.
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Beim Uebergange in das diluviale Hauptthal und bis gegen Kraupifchfen 
hin find die durch Ablagerung der Sinkitoffe beim Ausufern gebildeten Ufer- 
vehnen guößtentheils erheblich höher alS die weiter zurück liegenden Wiefen, ohne 
diefelben der Ueberjchwenmung entziehen zu fönnen, da auch bei jommerlichen 
Anjchwellungen das Waffer feinen Weg dorthin durch niedrige Stellen und Lücen 

‚ in den Uferrehnen findet, die übrigens bei größeren Hochfluthen vollftändig über- 
fchwenmt werden und höchitens noch durch ihren Weidenwuchs zu erkennen find. 
Die Ausuferungen erfolgen jchon bei geringer Vermehrung der Abflußmenge, da 
das Flußbett arg verfandet und verfrautet, manchmal faum vom Röhricht auf 
den verfumpften Stellen der Niederungswiefen zu unterfcheiden iit. ‘ Eine 
Näumung wäre hier gleichbedeutend mit der Herftellung eines neuen Bette. 

Bon Kraupifchken bis Velleningfen, wo furz nach einander die namhafteften 
Nebenbäche der unteren SInfter münden und durch ihre äußerft flach ausgebreiteten 
Schuttkegel die Thalfohle einigermaßen aufgehöht haben, ijt das Flußbett jchärfer 
ausgeprägt und tiefer in das aus humofem Sand mit thonigem Schlie "bejtehende 
Ufergelände eingefehnitten. Seine Breite beträgt an gut ausgebildeten Stellen 
etwa 15 m; daneben finden fich aber vielfach Weberbreiten bis zum Doppelten 

und Engftellen von der Hälfte diejes Maßes. 
Auf der Endftrecde von Welleningfen bis zur Mündung find Anfangs, fo 

lange noch ein Gefälle wahrnehmbar ift, flache Uferrehnen vorhanden. Bald 
hören dieje vollftändig auf; die Ufer werden fo niedrig, daß feine Grenze zwifchen 
dem mit Rohr und Schilf verwachjenen Bett und den ähnlich ausfehenden DVer- 
tiefungen des Thalgrundes neben dem Flußbette beiteht. Von der Höhe be- 
teachtet, gewährt die “njter das Bild einer unvegelmäßigen Neihe von Lachen 
und Tümpeln, welche durch den verfrauteten, zur Niedrigwafjerzeit Faum noc) 

fließenden Wafjerlauf in Zufammenhang gebracht find. Sm legten Theile, etwa 
von Georgenburg ab, haben die Ablagerungen der Angerapp die Thaljohle der- 
art aufgehöht, daß die nfter wiederum zwijchen höheren Ufern fließt. Als der 
weitaus jchwächere und finkftoffärmere der hier fich vereinigenden Flüffe unter- 

liegt der Snfterfluß von jeher der Berfandung in hohem Maße. 

6, uud 7. Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Das jchniale Wiefenthälchen des Oberlaufs wird bis Bagdohnen (am Weit: 
rande des Schorellener Forftes) von niedrigen, jchwach geböfchten Hängen be- 
jäumt, oder der mit Moorwiejen auf lehmigem Untergrunde bedecte Thalgrund 

. geht unmerklich in das Seitengelände über. Bon Bagdohnen und noch deutlicher 
von der Buduppemündung ab find die Thalmwände ausgeprägt, wenn auch zumeift 
nicht fteiler, als daß fie beackert werden können. Wo fteile Abjäge vorkommen, 
jind jte beraft oder mit Gebüfch beftanden, das manchmal auch den Thalgrund 
überwuchert. Gewöhnlich dient die 50 bis 150 m breite Thaljohle als Weide- 
land oder zu Wiejen, die auf dem fchliereichen Sande und Wiejenlehm gut ge- 
deihen. Das 2 bis 2,5 m über den gewöhnlichen Wafferitand anjteigende Früb- 
jahrshochwafjer überjchwenmt die Thalfohle alljährlich; dagegen ufern die jommer-
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Tichen Anfchwellungen nach jtarken Negengüfjen jelten aus, fondern füllen meift 
nur das Bett bordvoll. 

Das breite Flußthal der unteren Infter, zu welchem naturgemäß auch das 

nördlich von Skatiefen bi8 zur Hauptwafjerfcheide ausgebreitete Stück des Ur- 

memelftrombettes, das jogenannte Laugaller Seitenthal, zu rechnen tft, wird in 
feiner ganzen Länge von leicht erkennbaren Thalwänden befäumt. An der rechten 
Seite ijt die meift 20 bis 30 m hohe Wand zumeilen ziemlich teil geböfcht, 
dient jedoch fajt überall als Ackerland, obgleich die Feldbeftellung Schwierigkeiten 
bietet. An der linken Seite beginnt jenfeit3 der Eymenismündung die bis dahin 
niedrigere und flachere Thalwand ähnliche Beschaffenheit anzunehmen wie das 

vechtsfeitige Gehänge; namentlich liegen beide von Belleningken bis Gillifchten auf 
nahezu gleicher Höhe, etwa 25 m über der 1,2 bis 2,1 km breiten, feharf abge- 
feßten Thalfohle. Auch weiter oberhalb vermindert fich die Breite der mit allu- 
vialen Ablagerungen, vorzugsweife humofen jchlickreichem Sande, bedeckten Sohle 
de8 Diluvialthals nirgends unter I km. Mehrfach ziehen fih am Fuße der 
Thalwände ziemlich breite Streifen von lehmigen und thonigen Abrutfchmaffen 
entlang, deren Bildung wohl den in fchluchtartig geformten Seitenthälchen 
rinnenden fleinen Ntebenbächen zu verdanken ift. Die bereits. erwähnten flachen 
Schuttfegel der zwifchen Kraupifchfen und Belleningken mündenden bedeutenderen 
Nebenbäche zeichnen fich durch höhere Lage und größeren Gehalt an hunojen 
Sand aus, dem indefjen reichlich genug Schliet beigemifcht ift, um einen vor- 

trefflichen Wiefenboden abzugeben. Zwifchen Neunifchfen und Bleinlaufen wird 
das Alluvium an einigen, zum Theil hochwafjerfreien Stellen vom Gejchiebe- 
mergel mit Anhäufungen vieler Gejchiebe durchragt. Offenbar bildet derjelbe 
auch anderswo in geringer Tiefe den Untergrund, da fich an mehreren Stellen 
Steinbejtreuung vorfindet. 

Die gute Bejchaffenheit des Bodens wird durch die ungünftigen Waffer- 
verhältnifje leider hochgradig beeinträchtigt, befonders oberhalb Kraupifchken und 
unterhalb Belleningfen. — Die zwifchen diejen beiden Orten befindliche Thal- 
jtrecfe hat in Folge ihrer höheren Lage ertragreiche Wiejen mit eimer gefunden 
dichten Narbe der beiten Gräfer und Kräuter. Diefe liegen niedrig genug, um 
der wohlthätigen Ueberfchwemmungen des jchliekveichen Frühjahrshochwaijers theil- 
haftig zu werden, metftens aber hoch genug, um gut abwäfjern zu können und gegen 
fommerliche Ausuferungen gejchüßt zu fein. Dasjelbe gilt auch von den bejjer 
aufgehöhten Flächen am Fuße der Thalwände, die ftellenweife fogar hochwafjer- 
frei und zur Ackerwirthichaft verwendet find. 

Weit ungünftigere Verhältnifje zeigt der Thalgrund oberhalb Kraupijchken, 
da hier die Wiefen tiefer liegen alS die aufgelandeten Uferrehnen und feine aus- 

reichende Borfluth nach dem Fluffe befigen, dejjen Bett gleichfalls aufgelandet 
und durch DVerfrautung wenig leiftungsfähig ift. Obgleich viele Befiger die 
niedrigen Stellen und Ausriffe der Uferrehnen durch niedrige Dammfchüttungen 
gejperrt, alfo Eleine zufanmenhängende Deiche hergeftellt haben, jo befinden fich 

doch die gewifjermaßen eingepolderten Flächen in übler Lage. Denn nicht nur 

das Negenwafjer und die Nefte des Frühjahrshochwailers, das von den Ber: 
wallungen nicht gefehrt werden fanıı, bleiben darin ftehen, ohne genügenden Ab-
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zug zu finden, fondern auch die Waffermaffen des angrenzenden Höhenlandes, 
welche exit Borfluth erhalten, nachdem die nfter auf den Niedrigwafjeritand 
zurückgegangen ift, und auch dann nur unvollfommen. Außerdem jchügen die 

bei Breitenftein, Mejchten, Naudonatihen und Laugallen hergeitellten Ber- 
wallungen bloß einen Theil der ganzen Fläche gegen Sommerhochwafjer, das 
noch zahlreiche Lücken findet oder neue herjtellt, um an Abflußbreite zu gewinnen, 
was ihm an Abflußtiefe fehlt. 

Am ungünftigiten find die Wafjerverhältniffe in der äußerft gefällarmen, 
dem Nückftaue in erfter Linie und zuweilen auch der Nücjtrömung des Ange- 
vapphochwaijers fchußlos preisgegebenen Thalftrece unterhalb Belleningfen. Erftlich 
leiden hier die Wiefen durch die faft alle 3 Jahre eintretenden unzeitigen Leber- 
fluthungen, welche das im Wachfen begriffene Gras verderben oder das Heu 
fortfchwennmen, jodann aber auch durch fortjchreitende DVerfäuerung und DBer- 
fumpfung, weil die Borfluth nicht ausreicht, um das Fluth- und Tagewafjer 
einigermaßen fchnell fortzufchaffen. Ausgedehnte Flächen, die nach ihrer Boden- 
bejchaffenheit gute Exträge zu liefern vermöchten, bringen wenig Heu von fchlechter 

Beichaffenheit. Die meilten find verwäfjert oder von Ausfolfungen und wirf- 
lichen Sümpfen durchzogen. Längs des Synfterlaufs ziehen fich etwa 2,5 qkm 

Bodenvertiefungen in verjchiedenfter Zorm und Größe hin, die dauernd mit 
Wafjer gefüllt find und eine vollftändige Teichflora befigen. Sie find entjtanden 
durch Feitfrieren der Grasnarbe am Spiegeleis, daS beim Anmwachjen des Früh: 
jahrshochwafjers aufgehoben und mit dem angefrorenen Najen vom Cisgange 
fortgetrieben wird. Bloß in der legten, von den Angerapp-Ablagerungen auf- 
gehöhten Thalitrecke unterhalb Georgenburg liegen die Wiejen meift jo hoch, daß 
fie mm bei Schmelzwafferfluthen und ausnahmsweije hohen Sommerfluthen über- 
ftrömt werben. 

Die ungenügende Abwäfjerung im nfterthale hat demnach ihren Grund 
vorwiegend in dem Umftande, daß die mit Sinkitoffen beladenen Seitengemwäffer, 
welche mit verhältnigmäßig ftarfem Gefälle vom Höhenlande herabfommen, die 
Sintitoffe ablagern müfjen, jobald fie die gefällarme Thalfohle erreichen und 
die jchnell hinabgeführten Wafjermafen dort ausbreiten. Sm diefer Weife werden 
von den Ablagerungen der oberen njter die Uferrehnen aufgebaut, welche die 
Borfluth des Laugaller Seitenthals und der Wiejen bei Naudonatjchen— Mefchken 
behindern. Sn derjelben Weife find die Aufhöhungen auf der Thalftrede Krau- 
prichfen— Pelleningten, bejonders aber an der Einmündung des Angerappthales 
entjtanden, da die Angerapp der wafjer- und finfftoffreichite Zufluß des dilu- 
vialen Hauptthales ift. Seit Jahrtaufenden baut die Angerapp an der Barre, 
welche die Thalfohle um 3 bis 4 m angehoben und um annähernd 2 m das Ge- 
fälle des Snjterflüßchens gejchädigt hat. 

Während die Sohlenbreite des Diluvialthal® 1 bi8 2 km beträgt, haben - 
die von nachtheiligen Ueberfchwemmungen öfters betroffenen und durch Verwäfle- 
rung leidenden Wiefenflächen durchichnittlich etwa 0,9 km Breite. m Laugaller 
Seitenthale Fann die Durchjchnittsbreite der meliorationsbedürftigen Ländereien 
auf 0,7 km angenommen werden, in der Thalftrecfe Skaticlen — Kraupifchken 
auf 0,9 km, in der Thaljtrecke Kraupifchfen— Belleningfen auf 0,4km, in der 
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Thaljtrecte Belleningfen— Georgenburg auf 1,2km. Sm Ganzen leiden 34 bis 
35 qkm Wiefen mit gut ertragsfähigem Boden mehr oder weniger bedeutenden 
Mangel an Borfluth, namentlich nach vorherigen großen Hochwäffern, deren 
Ablaufen durch diefen Mangel wochenlang verzögert wird. Schon bei den zu 

geringerer Höhe anjchwellenden Sommerhochwäfjern werden oberhalb Kraupifchken 
etwa 5 und unterhalb Pelleningfen 10 qkm überfluthet. 

I. Adflußvorgang. 

1. Meberfiht. 2. Einwirfung der Nebenflüffe. 

Aus der Darjtellung des Flußlaufs und Flußthals geht hervor, daß für 
die untere ufter ihr eigener Oberlauf eine ganz ähnliche Rolle jpielt wie die 
anderen Iinfsfeitigen Zuflüffe, befonders die bei Kraupifchken mündende Eymenis. 

Hauptfächlich beherrfcht aber die Angerapp den Abflußvorgang der nfter in 
hohem Maße. Die obere Infter hat ein nur 430 qkın großes, völlig dem Flach- 
lande angehöriges Niederfchlagsgebiet. Aehnliche Größe und Beschaffenheit 
bejigt die von der Eymenis, den beiden Njebudies und dem Striusfließe . 
entwäfjerte Gebietsfläche. Alle übrigen einen Ntebenbäche liefern das lebte 
Drittel zu dem bei der Mindung 1253 qkm umfafjenden Snitergebiete, während 
die Angerapp 3957 qkm hinzubringt, noch dazu großentheils hügeliges Gelände. 
Der Vergleich diejer Zahlen macht ohne Weiteres verjtändlich, daß beim Zu- 

fanmenfluffe der Angerapp und niter erftere den Vorrang behauptet und 
viel bedeutendere Wafjermafjen zur Hochfluthzeit abführt, als der Infter aus 
ihrem Oberlaufe und den Ntebenbächen zugeleitet werden. AJmmerhin bringen 
diejelben nach der Schneefchmelze und manchmal auch nach ftarken Negengüffen 
eine nicht unerhebliche Abflugmenge, da das nftergebiet meijt undurchläffigen 
Boden. hat, der wenig Wafjer zurüchält. Um fo dürftiger ift die Speifung 
während der trockenen Jahreszeit und im Winter, wenn der Froft den Abfluß 

hemmt, da feine Seen vorhanden find, welche ihr aufgejpeichertes Waffer auch 
zur Froftzeit abgeben, wie beim Angerappgebiete. 

Unter gewöhnlichen Verhältniffen hat die untere nfter daher eine jehr ge 
ringe Abflugmenge, die nur fcehwer zu beftimmen tft, weil das faum fließende 
Wafjer in dem meijt verfrauteten Bett feine meßbare Gejchwindigfeit befißt. 
Sm Frühjahre und nach anhaltenden Niederfchlägen im Sommer nehmen die 
Wafjfermafjen bald fo zu, daß die geringe Leiftungsfähigfeit des Flußbetts zu 
ihrer vechtzeitigen Weiterleitung nicht ausreicht, weshalb fie bald in das Weber: 
jchwemmungsgebiet ausufern. Bei großen Fluthen bildet das ganze Thal einen 
See mit jchwacher Strömung; aber jelbit bei jolchen Eleineren Fluthen, bei denen 
die Uferrehnen der oberen Strecde noch nicht überjtrömt werden, füllen fich die 

niedrigen Wiejen nach furzer Zeit mit dem vom Höhenlande kommenden Wafjer. 

An der unteren Strece bewirkt das Angerapphochwafjer, jobald es in das Jniter- 

thal ausweicht, jchlimmere Ueberfchwemmungen, als folche das Sniterhochwaffer 

allein hervorzubringen vermöchte. Gewöhnlich trifft die Hochfluth der Angerapp


